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Kampf der Diphtherie und dem Scharlach!

Der Kampf gegen die Diphtherie und den Scharlach , die im laufe
der Zeit so viele Menschenleben , zumeist Kinder , dahinrafften , wuroe
in Deutschland schon immer mit allen der Wissenschaft zu De oute ste¬
henden Mitteln geführt * Lange Zeit stand man diesen tückischen Krank-
heilen ohne Waffen gegenüber , deren Einsatz entscheidenden -Erfolg ver¬
bürgte c Ein bedeutsamer Fortschritt wurde jedoch errungen , als man
gelernt hatte , diese Krankheiten durch ungefährliche Schutzimpfungen
zu verhüten und dadurch Menschenleben zu erhalten , die sonst rettungs¬
los verloren wären » Auch hier gilt wie überall im Leben , daß Vorbeu-

, gen besser und vor allem auch leichter . als Heilen ist«
Das Hauptgesundheitsamt der Stadt Wien führt daher in nächster

Zeit kostenlose Schutzimpfungen gegen . Diphtherie und Scharlach durch,
bei denen die dein frühesten Kindesalter Entwachsenen des Geburtsjahr-
ganges 1941 , geimpft werden , um jene Kinder zu schützen , die nunmehr

& in einen , Lebensabschnitt eintreten , in dem sie durch Diphtherie und
Scharlach besonders gefährdet sind . Um den Erfolg dieses für die Volk
gesundheit so wichtigen Kampfes zu sichern , bedarf es der allgemeinen
Mithilfe der Eltern . Hur die lückenlose Impfung aller nachwachsen¬
den Kinder kann verhüten , daß die beiden Krankheiten Opfer finden und
die Hoffnung mancher Eltern vorzeitig beenden » Kn die altern ergeht
daher die ö ringende % ahnung;  Folgt den an euch ergehenden Anordnun¬
gen und laßt eure Kinder gegen Diphtherie una Scharlach impfen ! Ihr
sichert sie so vor diesen Krankheiten und euch vor selbstverschulde¬
ten Kummer!

*Ktion des Hauptgesundheitsamtes nicht einbezogen werden können , ist
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Art der freien Praxis gegen Diphtherie und Scharlach sohutzimpfen zu
lasseno

Gedächtnisschau " Otto Wagner und Wien *®

Das . Kulturamt der Stadt Wien veranstaltet zum Bedenken an den 25«
Todestag des großen Wiener Architekten Otto Wagner in den Raumen des
Historischen Museums der Stadt Wien eine Gedächtnissohau " Otto Wagner
und Wien 8* , die Samstag * den 10 o April um 12 Uhr mittags im Kleinen
Pestsaal des Rathauses durch den Leiter des Kulturamts der Sta $ t Wien
Stadtrat Blaschke eröffnet wirdo Anläßlich des Gedenktages hat die
Stadt Wien zur Ehrung des großen Baukünstlers sein Grab auf dem Hiet-
zinger Friedhof in ihre Obhut übernommen . Am 25 . Todestag , dem 11*
April 1943 » wird auf dem Grabe ein Kranz der Stadt Wien niedergelegt•

Cembaloabend der KammerkonzertVereinigung an der Musikschule der Stadt

Wien

Die Kammerkonzertvereinigung an der Musikschule der Stadt Wien ladet
für Montag * den 12od . M „ , um 19 Uhr 30 * zu ihrem 5 . Konzertabend im Klei¬
nen ' Saal der Musikschule ein . Viktor Sokolowski wird am Cembalo Ton¬
schöpfungen von Girolamo Freseobaldi , Georg Böhm * Gottfried H , Stöl-
zel , Johann Sebastian Bach und G 0 Friedrich Händel vortragen.

oooOooo



Zur Ge cg chtni s schau ; " Otto Wagner und Wien 1*
im Historischen Museum der Stadt Wien

Otto Wagner und Wien

hie Bedeutung Wiens als j; usikstaüt ist allgemein anerkannt*
haß Wien auch eine Otadt der Dichter , Maler und Bildhauer ist , müs¬
sen wir schon nachdrücklicher betonen « haß es aber auch auf dem Ge¬
biete der Baukunst und Bautechnik ganz Hervorragendes geleistet hat,
ja in gewissen Perioden und Sparten die Führung innehatte , ist we¬
niger bekannt . Und doch hat in dieser Stadt schon zur Zeit der Go¬
tik eine Hochblüte geherrscht , und es grüßt uns aus dieser Glanz¬
zeit das Wahrzeichen diene , der vi e3. be sunge ne Stefansdom , mit dem
schönsten , wenn auch nicht den höchsten Turm , der wie wenige seines¬
gleichen noch im jv'' ittelalter selbst vollendet wurde»

In der folgenden Periode , zu Beginn der euzeit , als unter Kai¬
ser aximilian , dem " letzten Ritter " , in unserer Stact der Grund zur
Musikpflege gelegt wurde , ' neues Beben in die alrna mater einzog und
literarische Gesellschaften gegründet wurden , erwachse die Bautätig¬
keit in Wien zu neuem Leben . Aber an die Stelle des Architekten
tritt nun de - Techniker , der Ingenieur , der zunächst den Boden der
Stcidt sichern muß , denn der Feind , der sie nun bedroh ! } ist ein krie
gerisch geschultes Volk , das über die beste Artillerie verfügt und
auf hoher u " turstufe steht » Unmittelbar nach 1529  fällt die mittel
alt erliche Mauer mit ' ' innen und Türmen , das modernste Festungswerk
der Epoche ersteht mit Laufgangen , Bastionen und , in das Verteidi¬
gungsfeld hinausge .schoben , mit vielen Geschützen berückten Ravelins
bis zu 30 eter Höhe wird der Festungswall um die Stadt gelegt und
mit Graten und unverbauten Flächen gegen überraschende Angriffe ge¬
sichert . Uni er ~ ithilfe des gesamten Reiches wird Wien zum mächtig¬
sten Bollwerk , das diese Kc le unerschüttert und unbesiegt bewahrt«

Unmittelbar nach dieser Sichers : eilung setzt die glanzvollste
Periode in der Baukunst ein . Biese Zeit prägt das eigentliche Ant¬
litz der Stadt , das durch Jahrhundert - ', bis auf heute geblieben ist«
Baukdnstler deutscher Art und deutschen I lutes sind es vor allem , di
im Stadtkern und an den schönsten 1 lätsen um nie Staut Frachtbauten
aufführen : Bischer von Erlach erbaut für en Hof unter drei Herr¬
schern Hauptteile der Residenz , die Hiwfbiblicthek , nie mit een übri¬
gen Paulen den schöns en geschlossenen Stadtplatz der Barockzeit bil
de t , ferner für den Adel ., nan entlieh für Prinz Eugen , den ersten
Beichsm &r *: o all , den Winterpalast , stellt in freier Landschaft das
Pust schloß Sc 1 önbrunn auf , legt eine " Ringstraße " im age der heuti¬
gen Lastenotraße an und stattet ihre hervorragendsten Punkte mit den
Prachtbauten der Rarlskirche , der HofStallungen und des ialais Traut



son ( Ungarische Garde ) aus » Hach dem Cs J en wird diese '. eile durch
den Prachtbau des Palais Schwarzenberg von Lukas von hildebrand

fortgesetzt , der im Süden der Staat auch das prunkvolle .- 0 mm er¬
schloß Belvedere erbaut , wieder für den innzen -äugen , der Beispiel

und Ton angibt für den musisch veranlagten kunstfördern en öster¬

reichischen Adele
Otto « agner studiert diese Epoche sehr genau « aamentlion . bi¬

scher von Erlach wird ihm zum Vorbild in grandiosen städtebaulichen

Planungen , so im H Artibus M ~Projekt aus d r Fruhzeit um ik80 , mit uem
er einen garzen Stadtteil der Kunst widmet und in terrassenförmigem
Aufbau an den Entwurf Fischers von Erlach , an Schönbrunn , in andern

Details ( wie den Säulenmotiven ) an die Karls k : rohe anscaließt * Auch
der Hcfpavillon der Stadtbahnstation Hietzing und die schmucke Villa
am Rennweg , die in den Besitz der Gräfin ioyos , der Witwe Amerlings^
übergeht , sind ven barockem Geist getragen und selbst die für Gtto
Wagner so charakteristischen Portale und Eingänge in wiener Riet-
häuser zeigen seine Verbundenheit mit der barocker ^ Glanzperiode in

Wien . Noch . 895 empfiehlt er diese Epoche in seiner 11 .odernen Archi¬
tektur ” zum Studium«

Die Periode des Klassizismus und der sich selbs + zeugenden

Biedermeierzeit sind einer großzügigen baukkistle isLhen Entwicklung

der Staat nicht günstig . Wohl kommt es zu einer St uterweiterung,
aber wie kleinlich ist dieser Ansa z , d ^ r auf engsten kaum beschränkt
Twird , auf dem u .'- s neue Eurgtor errichtet v, irö . Im hÄ emeinen wird

die P r utätigkeit auf Kotstandsarbeiten beschränkt unc . v/er : . en nur Ver¬
schönerungen in d . r Uähe der Hofburg durch axe Errichtung des The-
seustempelc » und der Volksgurtenanlage durchsefihr + » Icr beengende
Festungsgürtel bleibt ; die Basteien , die ihre militärische Bedeutung
verloren haben , werden nun zu Spaziergängen beliebt und spielen im
gesellschaftlichen und kulturellen Leben eine gx M* e nclle « Strauß

und Lanner spielen hier auf und die . 'Volksbühne unter j erdinand .Rai¬

mund verlegt manche poesievolle Szene auf die Bastei«
Ctt o Wagner , 1841 im Vorort I enzing , ccnuit schon drei

konnte nach seiner Geburt in die Innere Stu *l + (Cäittweihgusse Hr „ l ) ,

Sr erlebt also noch , als Kind bis in das dunglingsalt hinein , die¬
se Basteien . Am 20 . Dezember 1857 ordnet Kaiser Fr .a z Josef I . die

Auflassung der Stadtumwallung c*n , um die r trLindun { '- cs Stadtkerns
mit den Vorstädten herzustellen und einer k -nstlarischen Entwicklung

und Ausgestaltung Wiens zur Großstadt die Wege zu ebnen . Aus dieser
nun einsetzenden großen Kulturleistung und bedeutenden Epoche der
Bautätigkeit ist Otto Wagner hervorgegangen . Es ents teht die Ring¬
st raßenanlage , deren Bauten für Wiens " . onunentalbaukunst von größter



Bedeutung wurd . av denn neben der iletropo 1 e raris wan e & wieri , \,o  in d . ..e
ser Zeit solche Bauwerke geschaffen wurden,

Otto Wagner steht irit allen Baukünsilern , die ander  Bingstra¬

ße beteiligt waren , irgendwie in Beziehungen . Br ist an der Anade-
irie Schüler Yen der Sülls und Siccardsburgs , lernt von ersterem vor
dien eie Beachtung des lekorativen , von letzterem aas rauteennisene

und . Advlni t trative und wird cehließlich an derselben Schule als Pro¬

fessor lachfclger Hasenauers . Vollends wirkt Gottfried beneer , der
bedeutendste Architekt , auf Otto Wagner ein . Lr wird aus Dresden be¬

rufen , ur die hingstraßeugesta ’L 1 mir zu übernehmen,erbaut mit Haeenau-
er d. -' S Burgiheater und schafft den - roßen llatz vor 1 der rmrg «, d - s
Wiener : . s durch die T?mo ellung mit ' onupent - Hauten einen neu¬

en Be er 11 f d - r llatzgestaltung bringt . Tie latenalbehandlung i unr o

C + to Wagner mit Semper zusammen , dessen Wahlspruch " Artis sola Qoiana
neoessj tas M auch sein Grundsatz J . it bescnderei Betonung des

baues wird.
Sc . on als Zweiandzwanzigjbhriger nimmt Otto Wagner ün .- eil an der

xe fn Bautätigkeit in Wien ; sein Projekt dec nursaions wird preisge¬

krönt aber , gleichfalls ein Symptom für die übrige Wirksamkeit »* a &"‘

ners ? die Ausführung erhält ein anderer ( 13oZ . ) * Zenn Jahre spater
(1B7J ) beteiligt er sich an der Wiener Weltausstellung mit eine . Ünt~

v; urf für die landwirtschaf tliche Aus s + eil ung der Gur erverwartung des

kezherzogs Aai . eeht und 13 -79 berauscht er sich am i-nunk des .». a ^ art-
Bcstzug .es , enteilft phantasievolle Bestdercraticnen , uie,  z -. ei Jahre »
echter , in einem pompöser Triumphseit für t en ilniüUg der t .. i cnpr inzc s-

sin c- teianie ( ! ? !? ! ) eine Fortsetzung finden.
Der vorherrschenden otilriebtung der Renaissance schließt sich

auch dito Wc.gr er an , beherrscht sie aber souverän in freier Auifc .ssung

uni Ver ve -ndi nga
dien hatt e si. -h auch als Wohnst mi ertwlcxcelt * uie pi a .cche^

lüigeü Otto  Vegnsrm als Baukünste er setzt zunächst mit Vohniäu-
s' nn eii.  de sind ie TIauser iu der Wtsdicngasse , auf dem oeno t + enring
und ie . er ' riversitaisstraße entstanden . iortal una vestibul , ^ ncli
d £ Ltiegerhaus , finden eine ccßsügi t ..© lüsung . mchiig m rer
d ■* p r euartioe Grundri ssau .fi s . ssung , die von praktischen üssxoh unk-

1e r geleitet wird,
Biese praktischer Veranlagungen lassen ihn besonders auen it r

Fragen der Technik und des G ^ of, s1 aa J. ehr s geeignet erscr . eireru Ber

Bau der Wie ie ^ dta - 4 bahn ( 1394 bis 13-97 ) le it et geradezu um isa + z
zur Großstadtentwicklung Wiens ein . "Die Aufgabe wer vielseitig und
schwierig und ec gelang ihm als Bach « ann des Städtebaues » , neuen cor
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glücklich gewählten Architektur der lahn - haltestellen selbst bei den
Pahus 1 eigen uud Geleiseanlugen PIckpunkte mit schonen aus blickeu und
Veduten zu Schaffen . it seinem zweiten technischen Wem , een .* Hs .de 1—

wehr in Wußciorf ( l 3 ^)7 ) > £ cliui ’ Wagner ein iGllaox 'k , des crnich seinen
Dekor - sw ei Lewen als iymbol der widerstand ekraf t gegen die ans Ir 55 - •
inende Lonau - zu einem Wahrseichen Wiens wurde*

Die Jahrhundsrtwende bringt den eigentlichen wruch mit uer l ’iEdi¬
tion durch den Beitritt Wagner :, zur Sezession ( 1893 ) - der Künstler
ist nahezu 60 Jahre äLt — und diese Hingabe an den Jugenostil erscheint

uns heute als t - as Zeitgebundens - e an /«agner , wenn es sich auch nur

um ein kurzes 1urchgangsstadium handelt.
jn der Reifezeit kommt Wagners Sendung ; als Begründer der ne uze it-

liehen Eaukunst zur klaren Aussprache , aie beginnt mit - de . Lau des

I ost spane . . e senge baue es , das die grundsätzliche Abkehr vom «Jugendstil
zeigt , den Grundriss durchaus von praktischen Gesichtspunkten aus löst*

und vor allem Material ! ' ragen di -e Verwendung von Bisenbeton , Glas , War¬

mer , Aluminium , Hartgummi in den Vordergrund rückt«
Um die Ausgestaltung des karlsplatzes führt Otto Wagner einen

dreizehnjährigen Kampf , der ihn als den bedeutenden Großstadt - Baukunst-
ler zeigt . Las ist kein Zufall : Die 1aukünstierische Beschäftigung

mit cem modernen Städtebau nimmt geradezu von Wien ihren Ausgang , wo
Camillo Sitte als ersier nachwies , daß der Städtebau Kunst ist und von

künstlerisch en Gesichts punkt e n aus gewertet werden muß . Ihr die Stauf-
gemeinde Wien sollte das Historische Museum 'gebaut werden , c- o- für das

der Karlsplatz rus er sehen wurde . Wagner hatte nicht w e ni ge r als vier
Entwürfe gemacht und ist zur plalzgestaltung im Sinne Bischer von nr~
luchs gelangt , dessen Üarlskirche als beherrschender Monumentalbau den
Ton angab . San hat es hier nicht - mit einem ilatzgebflde rein architek¬
tonischer Art zu tun sondern mit einem Grünstreifen , der , aber betont

von der 1 arlskirche , eine einzige Linie von Gebäuden erfordert,
.Wagner hat auch andere großzügige StadtbaupInnungen entworfen , so

den Entwurf einer Stadt an Meer ( " Artibus M -lrojekt 1 -^80 ) ., dann den Ent¬

wurf eines Kunstbezirks ( Akademie der bildenden Künste auf den Gründen
der Schmelz , 1898 ) und als Abschluß ein Projekt für die Verbauung des
22 «, Wiener Gemeindebezirkes , in dem das Anlagengrün stark berücksich¬
tig ist und in dem er seiner Zeit weit vorausgeht.

Otto Wagner ist als Siebzigjähriger seines arbeitsreichen Lebens
noch als Ak &demieprofes -sor tätig , denn die Al - ersgrerze wurde für ihn

noch viermal verlängert , ras Jahr 1 ? 13 bringt sein letztes ausgeführ¬
tes Werk , cü .ien strengen . Eutzbau , nie Lugucheilstl . tte . Daneben entztanc

eine Bälle ror Entwürfen , rarun 4 r zahlreiche preisgekrönte W’ eltpro-



Überblickt man das Schaffen Hto Wagners , so seigt sich , uaß

von seinen Plsnungen nur ein geringer Teil wirklich ausgeführt wur-

, . e . Seine überragende Bedeutung liegt daher vor allem in den groß¬

zügigen Entwürfen . Trotzdem hat er wie kein anderer Eaukunstler
seit Fischer von Erlach den . Stadtbild Wiens charakt eristiscne 1m-

zelzüge verliehen , die deutlich zeigen , wie sehr der Künstler von
Wiener Art und Wesen beseelt ist*

Sein Wirken ist aa besten im Rahmen der Gesaatentwic -dung des

Wiener Stadtbildes zu zeigen , dem die Abteilung II des Historischen

Museums der Stadt Wien gewidmet ist.
Die Gedäcbtnisschau:

Wien hat seiner Aufgabe als Bollwerk treu und unbesiegt durch

seine ganze ..Geschichte entsfrechen * If e Gtudt Wien entsteht ja auch
als ein Bollwerk , vor allem dadurch , daß sie als modernste restung

ihrei Zeit angelegt wird . Von 1529 an  werden die uAtcelalterliehen?
veralteten Festungsmauern niedergelegt und es entsuenen die damals,

modernsten Festungsanlagen mit hurtinen , Laufgangen , Bastionen und
weit in das Verteidigungsfeld vor gebauten ravelins , die von au ^er
lesener Mannschaft verteidigt v? erden und mit zahlreichemGe ^ ^hütz
bestückt sind . Die ehernen Wälle ragen bis zu einer Höhe von 30
Metern und werden überdies durch den Stadtgraben und einen weiten

Streifen niemandsland gegen überraschende Angriffe gesichert.
In zahlreichen Abbildungen , durchwegs aus der Zeitepoche selbst

sehen wir die Anlage dieser Festung sowie charakteristische feile

der Stadt , die Hauptplätze der St ^ t und das weit e Vcrgeläncie , aas
noch durchaus ländlichen Charak er mit Dörfern und Weinrieden au ?~

weist , Als Beispiele der Baukunst vver . en oss niecü «-* * Österreich ! oChe
Landhaus und Häaushöfe mit prächtigen Laubengängen geboten , wie siet:
für die Renaissancezeit charakteristisch sind,

Unmittelbar nach der Sicherstellung des Hodens setzt in nien

eine erhöhte Bautätigkeit ein , diese zeit ist es , die d ^ s ^ naruh-
teriotische Stadtbild gestalte ! . Wir sehen die bedeutendsten Bau¬
werke dieser Glanzzeit des Barock - hirchei , laläsie und auch bür¬
gerliche Bauten in den Vorstädten . Diese Raul lehrerten gruppieren
sich in der Behau um die Fort räts cer bedeutendsten Baumeister , vor
allem dem Fischer von Erlachs , und zeigen vielfach , wie bei Schon¬

brunn und den HofStallungen , Entwurf und sie bescheidenere Ausfuhr

rung.
Die Bautätigkeit Otto Wagners geht X i s auf ci e burocren i}u.t -

zeln zurück , für die er sic' >O V*» O AVl V> "1 Y: Ti io fpnf öl y\
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erläutern den Besuchern , welche Einflüsse diese Strömung auf aie
künstlerische Tätigkeit Otto Wagners nimmt • ±* eben o.en uaulic 'ivei-
ten ist in der Gedächtnisschau inner auch ihre Wirkung im »- tudt ' ild
durch Illustrations - Katerial festgehalten , so daß man die itadtge¬
stalt ung von der Barockzeit aus und die Wandlungen bis in eie Seit
CttQ Wagners verfolgen kann.

Ein interessantes Beispiel dafür bietet der Karlsplatz mit der
Karlskirche . Hier handelt es sich eigentlich um keinen rlatz im vol¬
len Sinn des 'Wortes sondern um eine Zeile , die mit Grünstreifen längs
der Wien verläuft , auf die Ctto Wagner bei seiner Regulierung des
Platzes durchaus Rücksicht nimmt,

Pie Hauptgebäude der Zeit des Klassizismus und des Biedermeier
werden in einer reichen Fülle von Parstellungen gezeigt . . . ir sehen
das Burgtor , den Theseustempel sovvie den charakteiistisenen u mbau des
Schottenhofs und finden auch Porträts aus dieser Zeit , wie das des
für das Biedermeier charakteristischen Baumeis Cers Josef Kornhausei*

Wir sehen auch die Anlagen , die an btelle der gesprengten Burg¬
basteien aufgeführt wurden , und können mit den Bildern geradezu einen
Hundgang auf den Basteien um die St -adf machen . Pie Basteien boten ja
überraschende Rundblicke und lockten immer wieder di e bedeutendsten
Yedutisten an . So finden wir zahlreiche Bilder von Alt , von Raulino
und namentlich von Emil Hutter , der alle diese Situationen mit seinem
Stift unermüdlich festhielt , Ernstere Gäste , wie Itoltke ( 1335 ) , er¬
innern sich bei ihnen Spaziergängen auch der historischen Rolle , die
diese Basteien gespielt haben . Zur Illustration dieser geschichtli¬
chen Mission ist eine eigene Unterabteilung den beiden TUrkenbelage-
rungen 1529 und 1633 gewidmet , die mit ausdrücklicher Hervorhebung
des Stadtbildes zeigt , welche Rolle eben diese Basteien bei uni Arxgrif
fen gespielt haben.

1857 ordnet Kaiser Franz Josef den Fall der Umwallung an . In
oen Pläner ? sehen wir die drei preisgekrön en Ent -v. ürie zur Ringstraße,
dir sehen auch das Porträt des Baumeisters Architekten Ludwig För¬
ster , der für die Anlage der Ringstraße mitbestimmend wurde * Ein
eigener plan gibt uns eine zeitliche Übersicht über die Ausführung
d m Ringstraße , deren einzelne P hasen in den Bildern lestgehalten eine
Biesen Bildern ist eine Unter alt ei lang gej en . Ibergestellt , die uns eie
iemclierung der Umwallung zeigt , eie 1857 , und zwar zunächst mit dem
Fall de - hcier .tutnbastei , einsetzte . Es sind durchwegs Originalauf-
na ’ men aus dev : f eit , so dzß wir die einzelnen Stadien der baulichen
Bntv/i orlurm genau es tens verfolgen können . Auch den Lini e rv. .»allen,
er - auf Anraten des Prinzen Eugen zu Beginn des 18 . Jahrhunderts auf-

f- worden , sowie den Linientoren ist eine eigene En eratteilung
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mit Criginaldare : ellungen berufener Künstler aus der Zeit gewidmet.
Die Entstehung der Ringstraße selbst ist in zahlreichen Bildern I

festgehalf en , die nicht nur die Hauptgebäude - Parlament , Durgthea-
ter , Hathaus , Universität , Votivkirche , die beiden Btofmuseen und den

Eurgbau - sondern auch die flat zg .es taltung der Ringstraße und das
Grün der Alleen mit Ausblicken auf die Hügelkette des wiener Waldes

zeigen . Das Grün des Wiener Waldes wird ja eben durch die Ringstra¬

ße bis in die Innere td 1) didt geführ ’ •
Otto Wagner nimmt an der baulichen Entwicklung Wiens schon als

junger Architekt praktischen Anteil . Eine starke Wirkung übt die
Makartzeit auf ihn aus . Wir sehen in einer Unterabteilung den Ma¬

kart - Restzug in Bildern und Modellen wiedergegeben und churakteri-

stische Hand Zeichnungen Hto "Wagners , die diesen Darstellungen ge-
genübergesteilt sind , illustrieren deutlich den Einfluß , aber auch

schon die souveräne Beherrschung durch den Leister.
Die Hauptbaumeister der Ringstraße werden in charakteristischen

Porträts und Büsten vorgeführt . Sie üben alle einen bestimmenden

Einfluß auf Otto Wagner aus . Er steht irgendwie zu allen von ihnen

in Beziehung , namentlich zu dem bedeutendsten , Gottfried Semper , res¬
sen künstlerisch wertvollstes Porträt aus der Hand Lerbachs stammt.

Aber im Gegensatz zu diesen Architekten , die durchwegs Eklektiker

sind , er eist sich Otto Wagner ^ als selbstschöpferischer Pauklinstler
mit durchaus neuen Grundrisslösungen , neuer Materialbehandlung und
Formensprache.

Die Gedächtnisschau ist so angeordnet , daß ein Blick aus den'

Fenstern auf die Ringstraße einen unmittelbaren Vergleich der Bil¬

der mit den Objekten , vor allem hinsichtlich des Furgtheaters , dessen
Portal front de .: . Rathaus gerade gegenüber liegt , der Löwelbastei usw.
ermöglicht.

ln einer eigenen Abteilung werden iäinrichtungs - und Gebrauch¬
gegenstände aus dem Nachlaß Otto Wagners gezeigt , uie von der Stadt

Wien in pietätvoller Weise gehütet und gepflegt werden . Ai Eingang
dieser Unterabteilung sehen wir Porträtereliefs , Otto Wagner und
seine Gattin darstellend , von ihm selbst entworfen , ferner uie aus¬

gezeichnete Büste des kongenialen Bildhauers Gustinus Ambrosi und
eine Reihe interessanter Objekte , die die kunstgewerbliche Bedeutung
Otto Wagners veranschaulichen . Von ihnen sei nur der Stuhl en . ahnt,

den Otto Wagner für den Bürgermeister Ir . Dari Lueger selbst entwor¬
fen hatte.

Zwei Hane gehen eine .1 chara -L 0 iHischen überblick üben wie
bauliche Entwicklung und nun *, estal Uxrig «*. iens nui t ,eit na : er * ranz
Jo sef s . ji >: e 0 r <1sch ? ewnr eiiiv bei s 1 ci : t darilbe c ,-



v/ie weit die 1 an 1 sehaf f1i : ke Umgebung in o. as ctuJ u . ilcv &• in r exogen

wurde , 'dir sehen , den ’l &lc — und Viiesengüi *■ol , uiu zw -,i sowie

ursprüngliche Anlage als auch die ve &inuungsßtragen und die deuania-

ge bis auf den dtand der Gegenwart.
Üe letzten Unterabteilungen sind dem Schallen Btto Wagners

selbst gewidmet , und zwar in einer charakteristieci .-.en r- uswuLl » die
uns vor allem zeigt , mit welcher Ehrfurcht er bei seinen Projekten

der großen Baugeschichte und Gestaltung Alt — Wiens geg enübersteht,
so namentlich bei der Gestaltung des Karlsplatzes und dei Anlage

des geplanten neuen Museums gebäudes der Stadt wien , bei der er

äußerst feinfühlig auf die Karlskirohe Rücksicht nimmt , deren Wir¬
kung in keiner Weise beeinträchtigt 'werden sollte , Br entfernt die

9
Kuppel seines ersten Projekts , um der Kuppel der narlskirche keinen
Abbruch zu tun , und verlegt den Haupteingang von der Frontalseite

,des Karlsplatzes gegen den Schwarzenbergplatz zu.
In charakteristischen Beispielen wird auch dargestellt , wie

einzelne Bauten zu einen Problem der Gestaltung eines ganzen Stadt¬

teils emporwachsen # So sehen wir , von der Hand Otto wagners selbst

entworfen , ein Modell der Akademie der bildenden Künste und , in
einem kleinen Sonderteil , d .ie Entwürfe und Planzeichnungen zu einem

ganzen Kunstviertel auf der Schmelz,
In den Bildern können wir auch die einzelnen Bauten , die das

Stadtbild mithestimmt haben und zu WahrZeichen Wiens geworden sind,
so die Kirche am Steinhof und das ; Kadelwehr in Kußcorf , verfolgen*

Eine hervorragende E' edeutung Wagners kommt auch seinen vielen
Projekten zu . Wir sehen ihn hier als einen gerneezu grandiosen Bau¬
künstler in seiner großen Stadtplanung , wie beim " Artibus - Iro jeut !! ,
das eine Kunststadt am Meere hervorzaubert , und oei zahlreichen

Weltprojekten , mit denen er immer wieder als Sieger nervorgegangen
ist,

Baß er mit seinen Bauten neben Fischer von Erlach tatsächlich
bestimmend für das Stadtbild Wiens wurde , beweist Vor ailem seine

großzügige Anlage der Stadtbahn , die der Auftakt zum werden der
Großstadt Wien geworden ist , Auch diese Leistung wie auch Projekte
zur Ausgestaltung von Stadtteilen , so zum Beispiel des rranz Josefs*
Kais , können wir in den einzelnen Stadien verfolgen , . Hier sind die
Borstellungen bedeutender Künstler , die den gege/iwartigen instand
sur Schau geben , den Entwürfen und Projekten aus der Hand Otto Wag¬
ners gegenüber gestellt , die an sich schon Kunstwerke edelster Art
s ind«

oooOooo


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

